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1. Ausgangslage und Risiken WTO-konformer Handelsschutzinstrumente 

Die Fachvereinigung Kaltwalzwerke e.V. (FVK) steht seit jeher für offene Märkte, freien Handel 

und einen regelbasierten internationalen Wettbewerb. Voraussetzung für funktionierende 

Märkte ist jedoch die Einhaltung multilateraler Handelsregeln, wie sie durch das GATT-Abkom-

men definiert wurden. In den letzten Jahren beobachten wir zunehmend eine systematische 

Missachtung und Umgehung dieser Regeln: insbesondere staatlich gezielt für den Export sub-

ventionierte Überkapazitäten und kaum vorhandene Umwelt- und Sozialstandards führen zu 

massiven Wettbewerbsverzerrungen. 

  

Das bestehende WTO-Regime stellt mit Anti-Dumping-Zöllen und den infolge des verschärften 

US-Zollregimes eingeführten Safeguard Measures Instrumente gegen Marktverzerrungen zur 

Verfügung. Diese in der Regel auf einzelne Produkte konzentrierten Maßnahmen können eu-

ropäische Wertschöpfung jedoch faktisch nicht schützen und bergen stattdessen große Risi-

ken.  

 

Die aufgrund der erforderlichen WTO-Konformität aufwendigen und langwierigen Verfahren 

entfalten ihre Wirkung vielfach zu spät oder werden umgangen. Nach Abschluss der Verfahren 

festgelegte Zölle oder Kontingente verringern die Materialverfügbarkeit und führen regelmäßig 

zu einem Anstieg der Preise. Diese Effekte gefährden die Wettbewerbsfähigkeit nachgelager-

ter Wertschöpfungsebenen und befördern ungewollt die Importe von Downstream-Produkten. 

Mit dem Import von Fertigprodukten sinkt jedoch auch die Nachfrage nach direkt von den 

Schutzmaßnahmen erfassten Gütern, wie beispielsweise Stahl. 

 

Die Auswirkungen der seit 2017 eingeführten Anti-Dumping-Zölle und der Safeguard Mea-

sures für Stahlerzeugnisse zeigen sich in der Entwicklung der Importe von stahlhaltigen 

Downstream-Produkten wie beispielsweise Teilen für die Automobilindustrie, insbesondere in 

den letzten Jahren.  

 

2. Dramatischer Anstieg chinesischer Exporte in die EU 

Einer aktuellen Studie des internationalen Forschungsnetzwerks GERPISA1 zufolge ist auch 

im Jahr 2024 ein dramatischer Anstieg stahlhaltiger Importe aus China in die Europäische 

Union zu verzeichnen. Diese Entwicklung betrifft nicht nur die von Zöllen und Kontingenten 

geschützten Rohstahlprodukte und Halbzeuge, sondern insbesondere nachgelagerte Erzeug-

nisse mit hoher Wertschöpfung, etwa für die Industriebranchen Automobil, Bau und Maschi-

nenbau. Solche Importe verdrängen zunehmend europäische Anbieter und setzen auch die 

 
1 Actes du Gerpisa, Gerpisa, Volume 44 (2025) 

https://gerpisa.org/en/node/8350


mittelständischen Unternehmen der Kaltwalzindustrie unter massiven Preisdruck. Analysen für 

Deutschland kommen zu ähnlichen Ergebnissen 2, 3. 

  

3. Forderung nach einem verpflichtenden European Content 

Um die industrielle Basis Europas zu sichern und fairen Wettbewerb wiederherzustellen, un-

terstützt die FVK die aus der GERPISA-Studie abgeleiteten Forderungen der französischen 

Automobilzulieferindustrie nach einer verbindlichen European-Content-Regelung für stahlhal-

tige Erzeugnisse. Diese soll vorsehen, dass ein Mindestanteil der Wertschöpfung von etwa 80 

% aus europäischer Herkunft stammen muss, um Güter auf dem EU-Binnenmarkt in Verkehr 

bringen zu dürfen. 

  

Eine solche Local Content Regelung halten wir für geeignet, europäische Wertschöpfung, In-

vestitionen in grüne Produktionstechnologien und hochwertige Arbeitsplätze langfristig zu si-

chern. Vorgaben zu einer regionalen Wertschöpfung wirken weniger disruptiv und preisstei-

gernd als Zölle oder Einfuhrkontingente, unterstützen eine regionale Wertschöpfung unmittel-

bar und sind im Vergleich zu den bekannten aufwendigen und schädlichen Instrumenten wie 

Anti-Dumping-Zöllen, Safeguard Measures oder auch CBAM unbürokratisch umzusetzen. 

 

4. Grundsätzliche Neubewertung des WTO-Rahmens erforderlich 

Da Local Content Maßnahmen wie das brasilianische Programm INOVAR AUTO in der Ver-

gangenheit - auch von der Europäischen Union und insbesondere China - bei der WTO bean-

standet und im Rahmen des Streitbeilegungssystems aktuell offenbar Interventionen der EU 

und Chinas gegen das US-amerikanische Investitionsprogramms IRA eingereicht worden sind, 

regt die FVK eine offene Diskussion über die Zukunft des GATT-Abkommens an. 

  

In Anbetracht massiver, dauerhafter Regelverstöße zentraler Handelspartner, die zudem häu-

fig von nicht außenhandelshandelspolitisch begründeten Diskriminierungstatbeständen wie ei-

ner gezielten Währungs- 4 oder Steuerpolitik flankiert werden, muss auch die Möglichkeit eines 

Austritts oder einer Neuverhandlung von Verpflichtungen nicht regelkonform agierender Staa-

ten wie China oder den USA ernsthaft erwogen werden. Ziel muss ein modernes Handelsre-

gime sein, das ökonomische Fairness, ökologische Nachhaltigkeit und industrielle Resilienz 

gleichermaßen berücksichtigt. 

  

5. Petitum 

Europa steht aufgrund der zunehmenden handels- und geopolitischen Konflikte vor einem in-

dustriepolitischen Scheideweg. Ohne wirksame Maßnahmen wie einen European Content 

droht der industrielle Kern Europas weiter zu erodieren. Die Fachvereinigung Kaltwalzwerke 

ruft die Europäische Kommission daher auf, sich entschieden und strukturell für faire Wettbe-

werbsbedingungen und den Fortbestand der produzierenden Industrie in Europa einzusetzen. 

 

 
2 IW Kurzbericht Nr. 65, IW Köln, 2025 
3 IW Report Nr. 30, IW Köln, 2024 
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https://www.iwkoeln.de/studien/juergen-matthes-problematische-entwicklung-des-aussenhandels-mit-china-in-2025.html
https://www.iwkoeln.de/studien/juergen-matthes-konkurrenzdruck-aus-china-fuer-deutsche-firmen.html
https://www.iwkoeln.de/studien/juergen-matthes-unfair-cost-advantages-for-china.html

